
späten Mittelalters, die teilweise ber resultierten AUS der Unvereinbarkeit
bereits VOT I 500 vertreten worden 1St; der „»metaphysischen Theologie des
die Konsequenzen AUS retormatori- tologischen Ideals und es| biblischeijn|
schen Grundanschauungen, die €1 Zeugnis/|ses| VON GOtt, der sich un15

KCZOBECN wurden; die erheblichen nter- herab erniedrigt«, der »metaphysi-
schiede be1 der Durchführung (friedlich cheln]| Ontologie des ew1£g Seienden
der gewaltsam, wobei zahlreiche miıt den Geschichten der Bibel« 213}
Zwischentormen gabl; eventuelle Kon- Sch ftocussiert diese Unvereinbarkeit
flikte mıt der Obrigkeit, die €e1 enNt- 1m Begriffspaar Theo-logie und Ver-
stehen konnten, miıt unterschiedlichen nuntft Die Aufnahme reformato-
Konsequenzen. Insotern bietet dieser rischer Erkenntnisse (etwa 1, 43{£{, 2ff)
Band eınen wichtigen und reichhaltigen bringe Gerhard dazu, die metaphysi-
Beıtrag Zur Erforschung der Reforma:- sche Ontologie VOT allem 1 1NDI1IC
tionsgeschichte. auft die Diımension der Geschichtlich-

keit hin korrigieren (etwa 7otf, );
Bernhard Lohse auf der anderen eıte ber werde hri-

STUS durch „die Intellektualisierung des
Claubensverständnisses eiıner
ben anderen verıtates, auft die der Jlau-

Richard Schröder: Johann Gerhards Iu- be sich bezieht« (97) Zusätzlich TE
therische Christologie und die 2arsto- die mutatıs mutandis geschehende An-
telische Metaphysik, BHTh Bd 67, lehnung die Satisfaktionslehre An-
Tübingen: Mohbhr 1983, VI 257 selms 82{f) dazu, einen VONN der 1ustıit1a

her und also gesetzlich verstandenen
Sch ze1lg Beispiel Johann Gerhards, Gottesbegriff VvOrauszusetzen, welcher
WIE ın der Auseinandersetzung mıiıt der „die christologische Grundlegung der
Schulphilosophie der eıt SOWI1E mm1t Rechttertigungslehre ZUT christologi-
theologischen Irrlehren inamentlic schen Werkgerechtigkeit« degradiere
denen der Sozinianer} die scheinbar CI 8sH, 97)
ledigte Metaphysik ETNEUTL Eıngang ın Konsequenzen für die heutige theolo:
das »„»Zentrum christlicher Theologie« gische Arbeit selen daraus (2 61f) heo-
(I — gewınnt „ die Metaphysik wWäal hr1- logie bleibe weiterhin ıne mögliche
stianısı]ıert und die dogmatische Tradıiti- un nötıge Aufgabe uch nach dem
on„metaphysisch gepragt.« (2) Ende der metaphysischen Theologie;

Über vier methodische Schritte (I WEn auch keine metaphysische
Das roblem der Metaphysik iın (jerT- Theologie mehrgebe |was 117 übrigen
hards Theologie, Der ()rt der Christo- iragen ist], gebe ber doch 1immer
logie 1n der methodus universalis, Lhe noch die ihr zugrunde liegende Ontolo-
christologischen Bezuüge der Rechtterti- glel daßß sich christliche Theologie
gungslehre Gerhards und Gerhards frei machen mufß VO  — den Vorgegeben-
christologisches System)], kommt heiten der modernen Wissenschatten
SCNHNuEISLIC. dem Ergebnis, dafß 1n bzgl dessen, » ertahrbar und denk.
Gerhards Theologie hne dessen ennt- bar 1St«; dem Konkreten se1 gegenüber
N1S und Absicht (2 6} »Spannungen und dem Allgemeinen und Gesetzmäßigen
Widersprüche« begegnen 213}; diese ın der Theologie, die In 1t lexten und
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resultierten aus der Unvereinbarkeit 
der »metaphysischen Theologie des on- 
tologischen Ideals und [des] biblische[n] 
Zeugnisses] von Gott, der sich zu uns 
herab erniedrigt«, der »metaphysi- 
sche[n] Ontologie des ewig Seienden 
m it den Geschichten der Bibel« (213). 
Sch. focussiert diese Unvereinbarkeit 
im  Begriffspaar Theo-logie und Ver- 
nunft (ebd.). D ie Aufnahme reformate- 
rischer Erkenntnisse (etwa41,43ff, 62ff) 
bringe Gerhard dazu, die metaphysi- 
sehe Ontologie vor allem im  Hinblick 
auf die D im ension der Geschichtlich- 
keit hin zu korrigieren (etwa 1 yoff, 216); 
auf der anderen Seite aber werde Chri- 
stus durch »die Intellektualisierung des 
Glaubensverständnisses ... zu einer ne- 
ben anderen veritates, auf die der Glau- 
be sich bezieht« (97). Zusätzlich führe 
die mutatis mutandis geschehende An- 
lehnung an die Satisfaktionslehre An- 
selms (82ff) dazu, einen von der iustitia  
her und also gesetzlich verstandenen 
Gottesbegriff vorauszusetzen, welcher 
»die christologische Grundlegung der 
Rechtfertigungslehre zur christologi- 
sehen Werkgerechtigkeit« degradiere 
(85#, 9 7 )·

Konsequenzen für die heutige theolo- 
gische Arbeit seien daraus (216ff ): Theo- 
logie bleibe weiterhin eine mögliche 
und nötige Aufgabe auch nach dem  
Ende der metaphysischen Theologie; 
wenn es auch keine metaphysische 
Theologie mehr gebe [was im  übrigen zu 
fragen ist], so gebe es aber doch immer 
noch die ihr zugrunde liegende Ontolo- 
gie, so daß sich christliche Theologie 
frei machen muß von den Vorgegeben- 
heiten der modernen Wissenschaften 
bzgl. dessen, »was erfahrbar und denk- 
bar ist«; dem Konkreten sei gegenüber 
dem Allgemeinen und Gesetzmäßigen 
in der Theologie, die es m it Texten und

späten Mittelalters, die teilw eise aber 
bereits vor 1500 vertreten worden ist; 
die Konsequenzen aus reformatori- 
sehen Grundanschauungen, die dabei 
gezogen wurden; die erheblichen Unter- 
schiede bei der Durchführung (friedlich 
oder gewaltsam, wobei es zahlreiche 
Zwischenformen gab); eventuelle Kon- 
flikte m it der Obrigkeit, die dabei ent- 
stehen konnten, m it unterschiedlichen 
Konsequenzen. Insofern bietet dieser 
Band einen wichtigen und reichhaltigen 
Beitrag zur Erforschung der Reforma- 
tionsgeschichte.

Bernhard Lohse

Richard Schröder: Johann Gerhards lu- 
therische Christologie und die aristo- 
telische Metaphysik, BHTh Bd. 67, 
Tübingen: Mohr 1983, VI. 257 S.

Sch. zeigt am Beispiel Johann Gerhards, 
w ie in der Auseinandersetzung m it der 
Schulphilosophie der Zeit sowie mit 
theologischen Irrlehren (namentlich 
denen der Sozinianer) die scheinbar er- 
ledigte Metaphysik erneut Eingang in  
das »Zentrum christlicher Theologie« 
( i  ) gewinnt: »Die Metaphysik war chri- 
stianisiert und die dogmatische Traditi- 
on metaphysisch geprägt.« (2)

Über vier methodische Schritte (1. 
Das Problem der Metaphysik in Ger- 
hards Theologie, 2. Der Ort der Christo- 
logie in der methodus universalis, 3. D ie 
christologischen Bezüge der Rechtferti- 
gungslehre Gerhards und 4. Gerhards 
christologisches System), kommt er 
schließlich zu dem Ergebnis, daß in  
Gerhards Theologie ohne dessen Kennt- 
nis und Absicht (215)» Spannungen und 
Widersprüche« begegnen (213); diese
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darin erzähltem Konkreten Iun habe, Früchte für den wissenschattstheoreti-
methodisch und denkerisch 1n se1iner schen Diskurs, diese nregungen für

eın achdenken über das Selbstver-Geschichtlichkeit RKaum geben;
Theologie habe ihre Autgabe ständnis der Theologie, und schließlich
Nachdenken, nachgeordnet der Ver- die rage, w1e sich Theologie ANSCINCS-
kündigung, 1m Abbauen al derjenigen SCI1 ZU! Sprache bringen kann S1e sind
»„Hindernisse, die sich einem Bedenken der Lohn tür einen begrifflich sehr dich:
des Konkreten entgegenstellen«. ten und anspruchsvollen Anmarschweg

Gerade die VOIN Sch aufgeworfenen IN1t wichtigen Einblicken über das 1n
Konsequenzen, die aus sorgfältiger der Forschung noch weitgehend TaC.
Quellenarbeit den Texten erhards liegende Feld der Orthodoxie.
und beeindruckenden systematischen
Überlegungen sind, machen
den Ke1z der I ssertation qQuUS; diese Athina Lexutt

AU  d’o DE LUTIHER-G  LSCHAF

Nachdem die Vermieterın der Rau- sellschatt beheimatet. Die eUu«C AÄAn-
chrift lautet;INC, ın denen die Luther-Gesell-

cschaft bisher gut untergebracht W.  f Krochmannstraße 37
den Mietvertrag gekündigt hat, Hamburg
muß die Geschättsstell. 1n Ham- Tel und Fax 5141150

Wenn Sie diese eft 1n Händenburg umziehen. 11 iendorf-
Markt tindet Al UuNs Jetz 1n Wın- halten, hat der mzug schon tt-
erhude (:ott se1 gedankt, daf(ß WITr gefunden. ine(s} bleiht 1 al dem

rasch eiıne passende Bleibeen Wechsel Nnsere Frau de Buhr 1st
konnten. Nun sind WIT nicht mehr ach w1€e VOT Ihre und unNnsere

1n Räumen der Kirche, sondern 11 sprechpartnerin.
denen e1nes Freundes unNnserer Ge-
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Früchte für den wissenschaftstheoreti- 
sehen Diskurs, diese Anregungen für 
ein Nachdenken über das Selbstver- 
ständnis der Theologie, und schließlich  
die Frage, w ie sich Theologie angemes- 
sen zur Sprache bringen kann -  sie sind 
der Lohn für einen begrifflich sehr dich- 
ten und anspruchsvollen Anmarschweg 
m it wichtigen Einblicken über das in 
der Forschung noch weitgehend brach- 
liegende Feld der Orthodoxie.

Athina Lexutt

darin erzähltem Konkreten zu tun habe, 
methodisch und denkerisch in seiner 
Geschichtlichkeit Raum zu geben; 
Theologie habe ihre Aufgabe im  
Nachdenken, nachgeordnet der Ver- 
kündigung, im  Abbauen all derjenigen 
»Hindernisse, die sich einem Bedenken 
des Konkreten entgegenstellen«.

Gerade die von Sch. aufgeworfenen 
Konsequenzen, die aus sorgfältiger 
Quellenarbeit an den Texten Gerhards 
und beeindruckenden systematischen  
Überlegungen gewonnen sind, machen 
den Reiz der Dissertation aus,· diese

AUS DER L U T H E R -G E S E L L S C H A F T

Seilschaft beheimatet. Die neue An- 
schrift lautet:

Krochmannstraße 37 
22299 Hamburg 
Tel. und Fax (040) 5141150 
Wenn Sie diese Heft in Händen 

halten, hat der Umzug schon statt- 
gefunden. Eine(s) bleibt in all dem 
Wechsel: Unsere Frau de Buhr ist 
nach wie vor Ihre und unsere An- 
sprechpartnerin.

H.H.

Nachdem die Vermieterin der Räu- 
me, in denen die Luther-Gesell- 
schaft bisher gut untergebracht war, 
den Mietvertrag gekündigt hat, 
muß die Geschäftsstelle in Ham- 
bürg umziehen. Statt in Niendorf- 
Markt findet man uns jetzt in Win- 
terhude. Gott sei gedankt, daß wir 
so rasch eine passende Bleibe finden 
konnten. Nun sind wir nicht mehr 
in Räumen der Kirche, sondern in 
denen eines Freundes unserer Ge-
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